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über Bord geworfen. Dennoch sind die Tiere offensichtlich durch das Fangge­
rät derart geschädigt, daß viele von ihnen sterben. In den Gebieten, in denen 
sich die Baumkurrenfischerei besonders konzentriert hatte, machte das Ge­
wicht an verwesenden Fischen, verglichen mit dem lebenden Fang, durch­
schnittlich mehr als 10 %, maximal über 50 % aus. Dieser hohe Anteil an 
toten Tieren beunruhigt mit Recht unsere Fischer, die ihre Fangplätze be­
droht sehen. Da die Seezungenlaichgebiete aber noch im Bereich der starken 
Wasserbewegungen der Gezeitenströme liegen, besteht keine Gefahr einer 
dauernden Schädigung der Bodentiere. Mit kurzfristiger Beeinträchtigung des 
Fanges muß allerdings gerechnet werden. 

Besondere Beachtung sollte schließlich einer anderthalbtägigen Versuchsfi­
scherei mit Steinbuttstellnetzen gegeben werden, die auf dem Tail-End durch­
geführt wurde. Auf einem Fangplatz, auf dem mit unserem Baumgeschirr ein 
bis zwei Steinbutts pro Stunde zu fangen waren, erbeuteten wir in einer Nacht 
58 kg (26 Tiere) auf 20 Netzen bzw. 65 kg (29 Tiere) auf 30 Netzen. Eine 
zusätzliche Tagesfischerei ergab 23 kg (13 Tiere) auf 30 Netzen. Die bei et­
wa 40 m Tiefe am Boden ausgesetzten Netze haben dabei je eine Länge von 
70 m. Obwohl der Steinbuttbestand durch den zugenommenen Aufwand, beson­
ders in der Industriefischerei, stark nachgelassen hat, erscheint diese Form 
des Fischfangs unter Einsatz von mindestens 100 Netzen ein ausreichendes 
Einkommen für einen 12 - 16 m-Kutter zu geben. Allerdings sollten Fang­
plätze, auf denen ebenfalls Grundschleppnetzfischerei betrieben wird, mög­
lichst gemieden werden, da dort mit gelegentlichen Netzverlusten gerechnet 
werden muß. Die Versuche sollen im kommenden Jahr fortgesetzt werden. 
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3. BINNENFISCHEREI 

Optimierung von Trockenmischfuttern für die Forellenzucht 

macht Fortschritte 

Seit 1970 arbeitet das Institut für Küsten- und Binnenfischerei mit dem jetzi­
gen Institut für Physiologie, physiologische Chemie und Ernährungsphysiolo­
gie im Fachbereich Tiermedizin der Universität München eng auf dem Gebiet 
der Entwicklung von optimalen Trockenfuttern für die Fischzucht zusammen. 
Bis zum Frühjahr 1975 wurden 10 systematische Experimente, in denen insge­
samt 57 Futtermischungen getestet wurden, durchgeführt, um den Nährstoff­
bedarf der Regenbogenforelle und verschiedene Aspekte der Quantität und 
Qualität des Proteins, der Stärke und des Fettes zu studieren. Über die Er­
gebnisse wurde auf der Jahrestagung des Internationalen Rates für Meeres­
forschung im Oktober 1975 in Montreal ausführlich berichtet. Sie sollen im 
Beiheft 2 des Archivs für Fischereiwissenschaft Jg. 1975 veröffentlicht wer­
den. 

Die im folgenden mitgeteilten Erge bnisse sind von besonde rer Wichtigkeit: 

1) Alle zur Zeit auf dem Markt befindlichen Forellenmischfutter bestehen zu 
einem größen Teil aus Fischmehl. Die mit der Herstellung von solchem Fisch-
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futter befaßte Industrie hängt also weitgehend von dem Geschehen am Fisch­
mehlmarkt ab, der durch die starken Schwankungen der Fischfangerträge stets 
problematisch war. In den hier diskutierten Untersuchungen ist es gelungen, 
den Eiweißbedarf der Forelle zu 100 % aus Nichtfischmehleiweißquellen zu 

• decken und damit gänzlich auf Fischmehl in diesen Fischfuttern, deren opti­
. maler Roheiweißgehalt bei ca. 46 % liegen soll, zu verzichten. 

Die Untersuchungen ergaben, daß Fischmehl zu 100 % durch eine Mischung 
von Geflügelabfallmehlen und hydrolysierten Federmehlen ausgewechselt wer­
den kann. Sollen über 50 % des Fischmehles ausgetauscht werden, ist eine 
Ergänzung des Mischfutters mit fehlenden essentiellen Aninosäuren (Methio­
nin, Lysin, Arginin, Triptophan) notwendig. Interessant dabei ist die Tatsa­
che, daß Federmehl, wie es bei der Geflügelschlachtung in großen Mengen 
anfällt, eine Eiweißquelle darstellt, die, soweit bisher bekannt ist, nur vom 
Fisch nicht aber von anderen Tieren in nennenswertem Umfang (bis zu 40 -
50 %) in körpereigenes Eiweiß umgesetzt werden kann. Es wird gehofft, daß 
diese Erkenntnis in Zukunft zu einer Verbilligung der Mischfutter führt, da 
Federmehle sonst kaum einen Absatzmarkt haben. 

2) Die Intensivzucht von Fischen muß in vielen Fällen als ein bedeutender 
Verunreiniger von Wasserressourcen betrachtet werden. Es ist deshalb 
wichtig, Mischfutter mit günstiger Futterverwertung einzusetzen. Wenn man 
die Fütterungskosten kalkuliert, wird man in Zukunft auch die Kosten für die 
Abwasserbehandlung berücksichtigen müssen. Bei den Untersuchungen wurde 
festgestellt, daß eine statistisch signifikante Verbesserung der Futterverwer­
tung um etwa 10 % auftrat, wenn der kalorische Wert der Basisration, die 
aus 70 % Fischmehl und 25 % Maisquellstärke bestand, durch den Einsatz 
von 4 % Maisquellstärke durch 4 % Sojabohnenöl von 285 kcal U. E. auf 
305 kcal U. E. pro 100 g erhöht wurde. Als in einem Experiment der Roh­
proteingehalt im Mischfutter von 46 % auf 53 % und der Fettgehalt von 
13,5 % auf insgesamt 16,0 % erhöht wurde, konnte eine Futterverwertung 
von 0,87 erzielt werden, d. h., daß 1 kg Forellenfleisch mit 0,87 kg 
Trockenfutter erze ugt wurde. 

3) Ein Vergleichstest mit sechs für die Regenbogenforelle im Handel befind­
lichen Mischfuttern ergab, daß die in diesem Forschungsprogramm, das mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Forschung und Technologie finanziert 
wurde, entwickelten Mischfutter erheblich besser abschnitten als die heran­
gezogenen kommerziellen Mischfutter, deren Futterverwertungszahlen zwi­
schen 20 und 80 % ungünstiger lagen. 

Es wird gehofft, daß dieses noch nicht abgeschlossene Versuchsprogramm 
eine Reihe von Anregungen für die Entwicklung noch besserer Fischfutter 
vermittelt hat. Besonders wichtig dabei dürfte es sein, billigere vollwertige 
Fischfutter zu entwickeln, um durch die Senkung der Fütterungskosten, die 
zur Zeit wohl den größten Kostenfaktor in der mit der Aufzucht von carnivo­
ren Fischen befaßten Aquakultur darstellen, zu senken. Zur Zeit entfallen 
über 40 % der Gesamtkosten in der Forellenzucht auf die Beschaffung des 
Futters. Die Entwicklung von billigeren Mischfuttern ist deshalb von hervor­
ragender Bedeutung für die Wirtschaftlichkeit der Fischaquakultur • Es ist 
geplant, auch andere nicht konventionelle Eiweißquellen auf ihre Verwendbar­
keit im Fischfutter zu prüfen. 
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:Sau einer Versuchsanlage zur Entwicklung eines gesc:h.l:,ssenen Salzwasser­

kreislaufes zur Aufzucht von Salzwasserfi.schen , 

Das Bundesministerium für FOr'schung und Technologie hat Miete] zur Verfü­
gung gestellt, mit deren Hilfe in den Gebäuden der Außenstelle Ahrensburg 
des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für 
]'ischerei Versuchs anlagen erstellt werden, die die Entwicklung eines ge­
sc',lossenen Salzwasserkreislaufes mit Wasseraufbereitung durch Belebt­
schlamm zum Ziel haben. Die in Ahrensburg seit 1965 durchgeführten Arbei­
ten zur Aquakultur in geschlossenem Wasserkreislauf mit biologischer Was­
serklärung durch Belebtschlamm ("System Ahrensburg") bewiesen schon da­
mals die Möglichkeit des Einsatzes der Belebtschlammklärung für die Fisch­
zucht (v. SENGBUSCH, MESKE und SZABLEWSKI 1965). Auf die damals ent­
wickelten kleinen Versuchsanlagen folgten bald größere Systeme. So wurde 
1965 ein 20 cbm großer Wasserkreislauf in Betrieb genommen und 1967 vier 
weitere Wasserkreisläufe mit insgesamt ca. 30 cbm Fassungsvermögen. 
Durch Gelder der Stiftung Volkswagenwerk konnten 1970 Wasserkreisläufe 
von jeweils 50 cbm gebaut werden, in denen seit 1972 Versuche zur optima­
len Haltung, Fütterung und Vermehrung von Warmwassernutzfischen laufen 
(MESKE 1973). Es erschien notwendig, durch den Bau von kleineren, gleich­
artigen Modellkreisläufen, unter Variation einiger Parameter weitere Infor­
mationen über eine optimale Wasseraufbereitung im Kreislauf zu bekommen. 
Hierzu gehört unter anderem der Einfluß der Temperatur, der Besatzstärke, 
des Sauerstoffeintrages, der Umlaufgeschwindigkeit und besonders des Salz­
gehaltes auf die Reinigungsleistung des Kreislaufsystems. 

Im Rahmen des vom BundesministerLum für Forschung und Technologie be-. 
willigten Antrages werden derzeit in Ahrensburg in einer eigens dafür neu 
hergerichteten Halle insgesamt sechs gleichartig gebaute Krelsläufe instal­
liert, bei denen die Anlage zur Wasseraufbereitung aus jeweils vier Becken 
besteht. Einige dieser Systeme sind bereits in Betrieb und haben erste Er. 
gebnisse geliefert. Es handelt sich hierbei einmal um ein stark belüftetes 
Belebtschlammbecken, in dem nitrifizierende Bakterien unter Sauerstoffzu­
fuhr Ammonium über Nitrit zu Nitrat umarbeiten. In einem unbelüfteten, nur 
langsam bewegten Becken, dem sog. Denitrifikationsbecken, wird durch die 
Tätigkeit spezieller Mikroorganismen der im Wasser als Nitration gebundene, 




